
Umschau
bleme zuR christlicher Sıicht StellungBe1 u1ls SEIZz ım allgemeınen noch

jede Zeitung iıhren Stolz dareın, TE nehmen, dann hätte das Christentum
meinungbildenden Artikel InOglichst eıinen bedeutenden Schriutt A4US dem Bann

des Schweigens, das ber SeINE. -edan-selhst schreıben. W ıe weiıt dıe T1g1-
nalıtät 1n Wiıirklichkeit geht, bleibt TEe1- Ien verhängt ist. hinausgetan. Denn die
lich das Geheimni1s der Kingeweihten. vielen Blätter ausgesprochen katholi-

scher Haltung, dıe jetzt herausgegebenVielleicht waäare die Presse noch ehe-
tfen ın relıg1ösen Dingen bereıt, iıhre Un- werden. richten sıch immer 1U eınen

beschränkten Kreis guter Katholikenzuständigkeıt einzugestehen und sıch VO.  b
Die Offentlichkeit wel nicht, W 4A5 dieberufener Seite helfen lassen. ennn
Christen melnen. Wır mMUsSsen dafür i{ } I” —

INa gute Artıkel über grundsätzliche SCH, da{fßs WIT VO  b allen gehört werdenreligıöse Fragen ın die bereıts beste- können. Werner Barzelhenden neutralen Zeıtungen bringen
könnte, wäre das vielleicht eın praktı-
scherer Weg katholischer Pressearbeit Evangelische Akademie
qls dıe ründung eigener katholischer
Tageszeıtungen (womıit deren Notwen- Der Name klingt anspruchsvoll. Selit-
digkeit keineswegs abgestritten werden dem ato se1ine Dialoge 1Im (Garten des
So Zwar würden dann die Leser VCOCLI- Heros Akademos 1€e besagt adem1€e
schiedener Blätter den gleichen Aufsatz eine Stätte gelst1ger ultur Ob der Haın
vorgesetzt bekommen, w Aas freilich eın der Griechen allerdings schön
wen1g nach .„Gleichschaltung‘“‘, ‚„„Massen- WwW12 der Park der Evangelischen Aka-
ware‘““ oder .„Eintopf” schmeckt., ber demı1e Tutzing? Unmiuittelbar fer
scheıint immer noch besser T se1n, da{fß des Starnbergersees eröffnet S1C VUÜ

dıe miıt dem Namen gezeichnete AÄuße- Schlo{fß AUS, ın dem der Sıitz der @-
119 einer bekannten Persönlichkeıit m 1€ ıst  9 eın einzıgartıger I6 auf die

nahen ergevielen Orten sıch zugleich ZzU ıskus-
SI0N tellt, q{s da{fs unter dem Anscheıin Neben Bad Ball 1ın Württemberg, Her-
individueller Vielfalt sıch 1Im Grunde mannsburg ın Niedersachsen und (GGun-

tershausen 1n Hessen ist Tutzing wohlhben doch erborgte Meinungen anONYVIN
durch das Land schleichen. Auf jeden die bekannteste der Evangelıschen Aka-
Fall ıst das Übel, da{fs 1n den Provınz- demien Deutschlands. S1e wurde 1943

VoO  ; der Evangelisch-Lutherischen Lan-hlättern Bayerns und Holsteins der gle1-
che Artıkel über die gleiche relig1öse deskırche Bayerns gegründet. ”500 Men-
rage zZu lesen wäare, dem Mißstand VOUL- schen nahmen 1m vVETSaNSCHCN Jahr
zuzıehen, da{fß dıe Presse über oolche den JLagungen teıl, 5000 wAarelnl hıs-

Fragen entweder unzulänglıch oder her 1m SaNnZeEN.
wIe C} wohl me1ıstens der Fall ıst Die Tatsache. da{fß das geistige en
überhaupt nıcht schreibt. (gute Aufsätze der heutigen Welt fast keine (;emeınin-

samkeıt mehr mıt dem christlichensınd, w1€ wohl jede Redaktıon bestät1-
SE kann, nıcht häufig, ınbe- Glauben hat, ja nıcht selten ıIn scharfem
dıngt eine chande ist. wennln sıch meh- Gegensatz iıhm steht, gab wohl den
GL Organe ın eıne und dieselbe Ver- nla ZU Gründung solcher Akademıen
öffentlichung teılen. Einer Kirche. dıe meınt. 1N€e auch heute

Vor em aber WIT: CS Zeıt, der noch gültıge uın Ye}'pflicht_gnde Bot-
schaft bringen, kann dıes nıchtchristlichen Stimme endlich dıe nötıgen

rgane Z cha{ffen, damıt S16 der gleichgültıg sSe1IN. Denn einmal gilt C
Offentlichkeit gehört werden ann. Wenn dıe noch gläubıgen Christen In ıner SO 1-

erreichen wäare, da{fßs Ln iner An- chen festigen und s1€e zugleich
zahl VO  — Zeıtungen regelmäfßig be- iıhr gegenüber aufgeschlossen
kannter Stelle eın katholischer Autor Z.u chen. Zum andern sınd ihr aber auch
Wort kommt., umm über wichtige Pro- jene Menshen anvertirau(t,diedie Brücken
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Christentum VOIN sıch AUS abgebro- tragénden eiıiner Tagung jeweıls ın ihrer
chen haben Diese kann sS1e6 nıcht mehr Betrachtung des Gegenstandes VOIl den
1m Raum der Kırche trefitfen Aber würde verschiedensten Seiten her ergänzen. Die
nıcht mancher VOI1L ihnen dıe Botschaft eigentlich theologischen Fragen werden
wieder hören, W CILN S16 1Ur anderswo VOo  u evangelischen Theologen behandelt,
hören könnte? Die gelockerte Atmo- den katholischen ıst ber keineswegs DA
sphäre einer solchen Akademie hat SC trıtt und Aussprache verwehrt. Kür
genüber dem kırchlichen Raum nıcht manche Tagungen, eLiwa ZU Marıen-
unbeträchtliche Vorteıile. Zweiftfellos ınd agung, wurden katholische Theologen
dıie Menschen nach einem gemeinsamen SOgar e1gens eingeladen. Neben den
prung 1n den See für manche Kragen Professoren der Universitäten sprechen
Vv1e zugänglicher qls ın eiIner Kıirche Künstler, Männer der Wırtschaft, Poli-
Die gemeınsamen Mahlzeıten, dıe ZWAaNS- tik un Gewerkschaft In dıe Ausspra-
losen Unterhaltungen auf Spazliergän- che kann jeder eingreifen. Es ıst bemer-

dıe festliche Stimmung be1 e£inem kenswert, mıt welchem Geschick dies
kleinen Hauskonzert, das alles chafft auch VO  — einfachen Leuten geschieht,
eın gegense1lt1ges Verständnis, das die un WwW1IEe allgemeın verständlich iın sol-

chen Fällen elenTtTte dann reden können.notwendige menschliche Grundlage für
jede Arbeit der Kirche ıst Vor dieser Diıie JTagungsteilnehmer bestimmen
Menschlichkeit entdeckt plötzlich, S1C. me1ıst nach der Art der emMmen
da{fßs diese .„Heıden"‘ oder ‚„Ketzer‘”, diese Nıicht jeder wıll wel oder dreıi JTage
„Christen‘““. un vielleicht auch ‚„„diese Wochenende für eın Thema opfern, das
farrer“‘ nıcht i übel sınd, w1€e€ Inan ıh nıcht ockt S0 ist VO  ; vornherein
bisher dachte In manchen Dıngen ist nıcht sechr wahrschemlich, da{fßs einer
100828  — usa völlıg e1nNns mıiıt ihnen. erge Tagung für AÄArzte und Apotheker viele
VOoO  b orurteıjlen tTragen S1.C. VO  - selbst Arbeıter teilnehmen werden und

Und Wer möchte übersehen ? — gekehrt. Damıt ergıbt sıch VON selbstV AA
das Waort der Verkündigung, das oft ıne geW1sse Auswahl, dıe verhindert.
steif VO.  — den Kanzeln kommt, gewınnt da{flß Teilnehmer ohne jeden Nutzen hleı-

ben Gewıiß würde eiNe systematischereselber überzeugender Ta dieser
Jebendigen Welt Schulung oft mehr erreichen, W ıssens-

Demgegenüber scheint der Nutzen der ücken würden ausgefüllt, aber dann
eigentlichen Arbeıt Sar nıcht wichtig käme INa  = eben gerade jene Men-

se1n, ihre edeutung auch nıcht schen nıcht heran. dıe gewiınnen die
übersehen werden sol1l Man versucht besondere Aufgabe der adem1€e ist.
nach besten äften, dıe SaNZC Breıte Wiıeviıele diıeser Menschen kommen, 1ä1St
des heutigen Lebens einzufangen. Da S1C. allerdings nıcht mıt Genauigkeit
steht eine Tagung über das verlorene agch., Mancher fındet aber den Weg,
Lachen, der VOL allem Kabarettisten wenngleıch die Zahl des gläubıgen Kir-
eingeladen sind, neben einem Semmar chenvolkes weıt überwiegt und be1 INall-

über Jung, einem andern über hen Tagungen wohl ausschließlich die
J. P. Sartre un einer JTagung für Ar- Teilnehmer stellt Auffallend und —

beitslose. Aber auch dıe Biblische edi- freulich ist die Teilnahme 3unger Men-
tatıon hat TE Stelle, S1C. zeigt, mıt schen, die oft mıt großer Unbekümmert-
welch feinem Gespür eın Grundübel des heıt ihre Meınung agı  *
heutigen Menschen erfaßt ist hat Auftf fast allen JTagungen kann I1a  i

verlernt, über dıe tragenden Wahrhei- auch Katholiken begegnen E Zahl
ten des Wortes Gottes einfach un 1r gröfßer se1ln, Je mehr sıch
schlicht meditieren. Die Vorträge der dıe Themen dem Gespräch zwıschen den

Konfessionen nähern. Es mu{ iıner dıeTagung werden jeweils VO  - guten Ken-
des betreffenden Faches gehalten, Lehre der Kirche schon gut ennen und

und WAar 5 da{ß S1C. dıe einzelnen Vor- auch auf seıne Weıse ewandt aus-

10* 147



:(a

schau

drücken können, be1 den oft feinen tuend ab VO  - den neuesten protestantı-
Unterschieden, die uns VO  - der CV all- schen Kommentaren, W 16 Beispiel
gelisch Iutherischen Lehre irennen und des Göttinger Bibelwerkes, die WAar

dıe dıe evangelischen Christen ıhrer 37 die Ergebnisse der exaktesten W155€6N-
Z  — Art ach nıcht Iclar herausstel- schaftlichen Forschung vorlegen und —

Jen, nicht verwIirrt werden In 101A11- mıi1t CLH: Fülle VO  ; Einzelheiten aufhel-
hen KFraven gäben WIL Katholiken SC- len, aber nicht das Gefühl geben, das
wı keine andere Antwort andern religı1öse Herz der ınge vorzustoßen
ist uns durch das Lehramt ıın diıe Lag- Auch das Buch Guillets ist wissenschaft-
liche Verkündigung der Kirche bereiıts liche Arbeıt Das ZELST sıch schon darın,
e1INe eindeutige Antwort gegeben, da{fß Ausführungen auft tudien
uUunNnseTe evangelıschen Brüder noch über dıe hebräischen Wurzeln der haupt-Dunkel Tasten Die ühe des Wahr- sächlichsten Begriffe stutzt. 1ese Wur-
heitssuchens ıst dem y atholiken InNanll- eln werden lateinischer Transkrıp-chen Fällen erspart Das entbindet ıhn 1103 wiedergegeben, da{fß auch J6-jedoch keineswegs V OI1 der Aufgabe, die
Wahrheıt dieser eıt m1T iıhren Mit- mand der sC 111 Hebräisch angs wieder

teln un für S16 verständlich VOI- wn  CS  Nn hat amıt etwas anfangen
kan Aber das Wertvollste des Buchesirklichen. Ohne Aufgeschlossenheit für

die Kragen un Nöte des heutigen Men- liegt dar  ın, daß die semantischen Stu-
1en nNnu  — Vorarbeıt und Hilfsmittel SINschen, w16 S16 dem Bemühen der

Evangelischen ademıen ZU Ausdruck das eigentlich relıigıöse Verständ-
1115 der eılıgen Schrift einzuführen Daskommt, WITr das aum möglıch SC 111,

Oskar Sıimmel Buch ıst dıe Frucht eLNES relıgı1ösen Rın-
ZCHS Gott SCLNCLT Wortoffenba-
rung Das spur INa  — unmittelbar., W EL

— nach der Lektüre E11M1: KapitelsLeitmotive der Bibel die Psalmen hetet C116 NEUC Welt tut
S1C.  h auf Dıe Psalmen SIN nıcht mehrGewiß haben W IT Aaus dem Glauben
blofß Gebete, durch die WIL NSeTEIN per-dıe Überzeugung, da{fß WITLC das Alte un:

das Neue Testament „„MI1t gleicher rei  ; sönlichen religı1ösen Gefühl Gottes
würdigen Ausdruck verleihen S16 ent-

105CI nbrunst und Ehrfurcht aufneh-
1981  — U:  } W1IC das Konzıl VO  - Trient hüllen uns jetz den anzch Reichtum

der allmählich voranschreitenden (Gottes-sagt Aber Sın WIL mıiıt dem en an
tament gleicher W eise vertraut W IC offenbarung hıs iıhrem Höhepunkt

Jesus Christus.m1T7 dem Neuen? Schöpfen W ITr AausSs ihm
wirklich Nahrung für er relig]öses Das ist gerade das Grundanlıegen des

Verfassers: aufzuze1igen, W1C dıe anLeben? Oder 1ST niıcht vielfach da{fß
w Ir dıe hebräische Geistigkeit des en elıgıöse Entwicklung dies hınge-

ordnet ıst auf dıe enbarung, die Chrı1-Testamentes W 1IC ELN: Mauer empfinden
hinter der WIL relıgıöse chätze verbor- STUS uns gebracht hat nachzuwelsen,

welcher Zusammenhang zwischen den
SCcH CN, denen W Ir aber keinen

beıden Testamenten besteht un dannZugang finden?
doch aller Klarheit hervorzuhebenHıer bıetet das Werk von Jacques

Guillet Biblische Themen“‘1 eLNtC XL das eigentlich Neue der Of-
wesentliche Hiılfe Der Autor beschreitet enbarung Christı liegt Darum T das

Buch den Untertitel „„Studien über dennıcht den leichten Wesg der moralischen
Nutzanwendung |DS geht ınm den Ausdruck und die Entwicklung der Of-

fenbarung“‘ Hıer geht autf dafßtheologisch dogmatischen Gehalt des
€1 hebt S1C. Arbeıit wohl- INa  — dıe grundlegenden Begriffe unsec-

TES ogmas nıcht voll verstehen ann,
ohne TE Gestalt kennenhemes hibliques )s Parıs 1951

Aubier Brosch frs Gewi haben formal klare Begriffe,
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